
Vordenker und Vormacher: Salzburg AG

Mit den Geschäftsfeldern
Energie, Mobilität und Kom-
munikation ist die Salzburg

AG für die Zukunft bestens aufge-
stellt. Doch der Blick geht weiter
nach vorne: Mit einem unterneh-
menseigenen Innovationsprogramm
werden derzeit neue Produkte und
Dienstleistungen entwickelt, die
den Kundennutzen fest im Blick ha-
ben und weiter optimieren. Die digi-
tale Zukunft bringt uns allen große
Veränderungen und Chancen. Dar-
um stellt sich die Salzburg AG schon
heute die Fragen, auf die die Kun-
den morgen überzeugende Antwor-
ten möchten. Das 2016 eigens dafür
gestartete Innovationsprogramm
umfasst mit einer neuen Produkt-
welt, neuen digitalen Touchpoints,
einer Innovationsplattform, der
jährlichen Innovation Challenge so-
wie dem Innovation Summit fünf
zentrale Säulen. Der Summit fand
im Oktober statt und setzte sich mit
dem Thema „Salzburg 2030 – Wie
wir in Zukunft leben, arbeiten und
uns fortbewegen“ auseinander.

Innovation Challenge
Hier nimmt Zukunft Gestalt an: Bei
der Innovation Challenge 2018 hat-
ten auch heuer internationale Start-
ups aus Wirtschaft, Wissenschaft
und Technik sowie Klein- und Mit-
telbetriebe dieMöglichkeit, ihre bes-
ten Ideen für die Zukunft ins Rennen
zu schicken. Im Fokus standen „in-
novative Lösungsansätze für ener-
giewirtschaftliche Themenstellun-

gen“. Der Zuspruch war enorm: Fast
200 Einreicher bewarben sich um
den Einzug ins Innovation Camp.
Unter dem Motto „Shape the future

with us“ präsentierten beim Demo
Day im September die Teams ihre
Projekte. Die sieben attraktivsten In-
novationen werden in Zusammen-

arbeitmit der Salzburg AG nunWirk-
lichkeit und unterstreichen ein-
drucksvoll den Pioniergeist des
Unternehmens. Die Salzburg AG ist

dabei auf dem Weg zum digitalen
Technologieunternehmen. Ein gutes
Beispiel, wie nützlich Innovation
sein kann, ist das Projekt DEPOT.
BOX. Die DEPOT.BOX kann als Lie-
feradresse für unterschiedlichste
Bestellungen genutzt werden – zu-
sätzliche Lieferfahrten werden ein-
gespart, wovon auch die Umwelt
nachhaltig profitiert. Darüber hin-
aus ist die DEPOT.BOX auch für
Dienstleistungen wie WLAN-Hot-
spot oder als Ladestation mit USB-
Anschluss nutzbar.

Ein weiteres, ausgezeichnetes
Projekt ist LEA, die „lernende elekt-
ronische Assistentin“: Eine Chatbot-
Lösung, die via Webchat oder über
Alexa-Skills gesteuert werden kann
und z.B. als automatisierte Assis-
tenz im Kundenportal der Salzburg
AG zum Einsatz kommt.

Und weil zur Zukunft vor allem
auch die junge Generation gehört,
bringt die Gaming-App Energized al-
tersgerechte Wissensvermittlung an
Schüler: Spannend aufbereitet über
die Verknüpfung von Augmented
Reality und Wirklichkeit. All das
zeigt eindrucksvoll, welche Rolle die
Salzburg AG in Zukunft ausfüllt: die
Vorreiterrolle.

Kundennutzen. Mit einem Innovationsprogramm entwickelt Salzburg AG derzeit neue Produkte und Dienstleistungen.

SALZBURG AG
ANZEIGE

Mit der Salzburg AG nimmt die Zukunft Gestalt an. [ Salzburg AG ]

KONTAKT

Informationen rund um die Uhr.
Kostenlose Serviceline 0800/660 660

www.salzburg-ag.at/innovation

F2 FOKUS: ENERGIE FREITAG, 16. NOVEMBER 2018

Aus für den billigen Strom aus Deutschland
Strommarkt.Mit der kürzlich in Kraft getretenen Strompreiszonentrennung ist der gemeinsame Strommarkt von
Deutschland und Österreich Geschichte. Erste Analysen der Auswirkungen bestätigen eine moderate Verteuerung.

VON WOLFGANG POZSOGAR

A m 1. Oktober wurde eine
bis dahin offene Grenze
zwischen Deutschland und

Österreich geschlossen: Die soge-
nannte Strompreiszonentrennung
hob die gemeinsame Preiszone
auf. Bis dahin konnte Strom über
die Grenzen hinweg uneinge-
schränkt gehandelt werden. Das
bescherte Großverbrauchern in
Österreich günstige Einkaufsmög-
lichkeiten, da auf größeren Märk-
ten die Preise in der Regel niedri-
ger sind. Jetzt muss teurerer heimi-
scher Strom die günstigen Importe
aus Deutschland ersetzen.

Aufgrund des virtuellen Grenz-
balkens im Stromnetz rechnen Ex-
perten für in Österreich verkaufter
MWh – der im Schnitt ja nur gerin-
gen Anteil aus Deutschland bein-
haltet – mit Preissteigerungen von
rund 35 Cent. Für Haushaltskunden
dürfte sich das mit Beträgen von ei-
nigen Euro im Jahr auswirken. We-
sentlich spürbarerer wird die
Strompreiszonentrennung für die
heimische Industrie, die bislang
von den günstigen Preisen auf dem
deutschenMarkt stark profitiert hat.

Um erste Größenordnungen
bei der Preisentwicklung abzu-
schätzen, hat die Österreichische
Energieagentur den Spotmarkt
nach dem Ende des gemeinsamen
Strommarkts analysiert. Im Mittel
bewegte sich der Preis in Öster-
reich bei 60,48 Euro pro MWh, in
Deutschland lag er mit 53,57 Euro
um elf Prozent darunter. Je nach
Berechnungsart zeige sich auf-
grund der Preiszonentrennung in

Österreich ein Plus von fünf bis
zehn Prozent, rund fünf Euro pro
MWh, meint Karina Knaus, Leite-
rin des Centers Volkswirtschaft,
Konsumenten und Preise bei der
Energieagentur.

Sie warnt allerdings davor, die
ersten Zahlen als exakte Prognose
anzusehen: „Die Unsicherheiten
auf dem Markt sind derzeit noch
sehr groß, das lässt sich auch an-
hand der recht volatilen Ergebnisse
auf dem Terminmarkt beziehungs-
weise Markt für Grenzkapazitäten
beobachten.“ Diese zeigten je nach
Tageszeit starke Schwankungen,
die aber weitgehend parallel verlie-
fen. Der Höchstpreis seit Anfang
Oktober belief sich auf 112,66 Euro/
MWh und war sowohl in Deutsch-
land als auch in Österreich gleich.
Der niedrigste Preis in Österreich
wurde mit 5,20 Euro erreicht, in
Deutschland gab es sogar negative
Preise von bis zuminus 4,97 Euro.

Fehlende Leitungskapazitäten
Grund für die Trennung der beiden
Märkte seien zu geringe Leitungs-
kapazitäten in Deutschland gewe-
sen, erklärt Ernst Brandstetter, Pres-
sesprecher von Österreichs Energie:
„Gab es im Norden Deutschlands
aus den Windkraftwerken viel
Strom, musste zur Aufrechterhal-
tung der Netzstabilität Elektrizität
über Polen und Tschechien in den
Süden geleitet werden.“ Dort hatte
man mit den großen Strommengen
im Netz ebenfalls wenig Freude
und drängte zusammen mit
Deutschland bei den europäischen
Regulatoren auf die Trennung der
Märkte. Österreich wehrte sich lang

und letztlich erfolglos dagegen. Die
Übertragungskapazität für Monats-
und Jahresauktionen an der Gren-
ze wurde schließlich per 1. Oktober
auf 4,9 GWbeschränkt.

Begeistert von Strompreis-
zonentrennung ist niemand in Ös-
terreich. „Aber wir haben in den
Verhandlungen das Maximum er-
reicht“, meint Wolfgang Urbant-
schitsch, Vorstandsmitglied der
E-Control. Österreichs Standpunkt
in den Gesprächen war, dass die
Probleme nicht an Übertragungs-

kapazitäten an der Grenze, son-
dern innerhalb von Deutschland
ihre Ursache haben. Die Strom-
preiszonentrennung hätte also ei-
gentlich nördlich von Bayern erfol-
gen müssen. „Das Gegenargu-
ment, dass zur Aufrechterhaltung
der Netzstabilität in Deutschland
letztlich gewisse Einschränkungen
notwendig sind, gab aber den Aus-
schlag“, erläutert Urbantschitsch.

Wirkliche Vorteile bringt die
Strompreiszonentrennung auch für
Deutschland nicht, meint Marc

Philipp Wochnik von Next Kraft-
werke in Köln: „Im Herbst pro-
duzieren die Windanlagen in
Deutschland viel zu viel Strom, der
nun nicht mehr einfach nach Ös-
terreich verschoben werden kann.
Umgekehrt kommt in Zeiten der
Dunkelflaute österreichische Was-
ser- und Windkraft nicht mehr so
einfach nach Deutschland.“ Lang-
fristig würden die Netze in Euro-
pa weiter zusammenwachsen, ist
Wochnik überzeugt. Es gäbe eine
Reihe europäischer Projekte. Ein
Netz ohne Grenzen werden im
Mittel sinkende Großhandelsprei-
se bringen, glaubt Wochnik.

Energie wird generell teurer
Dass die Österreicher jetzt mehr
für Strom bezahlen werden, habe
allerdings nur wenig mit der
Strompreiszonentrennung zu tun,
betont E-Control-Vorstand Ur-
bantschitsch: „Die Großhandels-
preise für Strom sind in den ver-
gangenen Monaten deutlich ge-
stiegen, das ist aber auf Verteue-
rungen bei den Energieträgern
Kohle und Gas sowie bei CO2-Zer-
tifikaten zurückzuführen.“ Auch
die Analyse der Energieagentur be-
stätigt, dass der große Sprung bei
den Strompreisen primär andere
Ursachen hat: Ein MWh-Baseload
(Grundlast) mit Lieferzeitraum
Dezember kostete etwa am 8. No-
vember in Deutschland 53 bis
54 Euro, in Österreich aufgrund der
Marktrennung fast 60 Euro. Vor
einem Jahr kostete diese Strom-
menge auf dem damals gemeinsa-
men Markt in beiden Ländern nur
40 Euro.

Für einen weiteren gemeinsamen Strommarkt von Deutschland und Österreich brauch-
te es mehr und leistungsfähigere Leitungen. [ Pixabay ]
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